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Garten und ſehr ſchoͤne Cascade darinnen .

Der Garten an dieſem Schloß iſt nicht
nur gros und praͤchtig, ſondern auch ſehr
artig und angenehm angelegt ; er beſteht mei⸗

ſtens aus Bosquets ; von der Anhohe hinun⸗
ter , nach der Seine ſieht man eine ausneh⸗
mend ſchoͤne Cascade , das Waſeer faͤllt uber

18 Baſſins herab . Um den Garten iſt auch
noch ein ſchoͤner Parc .

Dem Vernehmen nach haben die koͤni⸗

glichen Prinzen neuerlich ſchoͤne Luſtſchloͤſſer
und Gaͤrten angelegt .

Allgemeine Bemerkungen uͤber
Paris .

Annehmlichkeiten des dortigen Auffenthalts .

Es iſt ganz und gar nicht zu verwundern ,
wenn man den Auffenthalt in Paris ſo

allgemein herausſtreichen hoͤrt , denn ich
glaube , ohne Vorurtheil ſagen zu koͤnnen,
daß es , beſonders auch fuͤr einen Fremden ,
der angenehmſte Ort in der weiten Welt iſt ;
und das zwar nicht nur fuͤr einige , ſondern
allgemein fuͤr alle Gattungen von Menſchen.
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Wer die groſe Welt liebt , Schaufpiele ,
Geſellſchaften , Feſtlichkeiten , Spiel , De⸗

bauchen , der findet in allem dieſem ein uner⸗

meßliches Feld , in welchem er herum irren ,

und das er nie ganz durchgehen kann , er wird

immer wieder neue Gegenſtaͤnde , neue Ab⸗

wechſelungen finden die ihm den Werth die⸗

ſer Ergoͤtzungen erhoͤhen, und ihn aufs neue

dazu anreizen . Der Gelehrte findet ein eben

ſo weites Feld , in welchem Fach er auch her⸗

um wandeln will ; der Weltweiſe , der Kuͤnſt⸗

ler , der Handwerksmann koͤnnen da alle ihre
Neubegierde , und Lehrbegierde befriedigen .
Alles was einer nur wuͤnſchen kann . Alles

was Menſchen irgendwo erdacht haben , ihre
Leidenſchaften , ihre Sinne , oder ihre Be⸗

duͤrfniſſe zu befriedigen , iſt da gleich zu ha⸗
ben , man hat nicht noͤthig es erſt zu machen ,
oder kommen zu laſſen ; man wuͤnſcht und

gleich iſt der Wunſch befriediget . Wer Geld

und Geſundheit hat , — aber auch dieſe kann

man hier ſo viel es nur in menſchlichen Kraͤften
ſteht ergaͤnzen; und wie mancher chévalier

d' induſtrie , der nichts hat , findet hier nicht

nur ſeinen Unterhalt ſondern erwirbt ſich
noch dazu Geld ? Wem es aber nicht an dieſen

bei⸗



beiden Stuͤcken fehlet , dem kann auch kein

Wunſch fehl ſchlagen . Wer hingegen die Ein⸗

ſamkeit liebt findet auch einſame Gegenden in

der Stadt ſelbſt , er wird Geſellſchaften fin⸗
den welche ſich fuͤr ihn ſchicken, und Spatzier⸗
gaͤnge welche nur von ſolchen beſucht werden ,

die ſich der großen Welt entziehen . Man

kann in allen Stuͤcken eingezogen , und ſo

ſparſam wie in irgend einem kleinen Land⸗

ſtaͤdtchen leben .

Im allgemeinen iſt die Nation geſell⸗

ſchaftlich und liebt alle Art von Vergnuͤgun⸗

gen ; alles iſt hoͤflich und obligeant bis auf

den geringſten Mann auf der Straſe , wenn

man ihn nach dieſem oder jenem fragt bleibt

er ſtehn , giebt Beſcheid , geht wohl gar mit ,

und antwortet mit aller Hoͤflichkeit der er nur

faͤhig iſt . Paris iſt in Wahrheit in allem Be⸗

tracht ein irdiſches Paradies , das hoͤchſte

Ideal der angenehmſten Stadt in Ausfuͤh⸗

rung gebracht .

Paris iſt aber auch , in gewiſſem Betracht ,

nicht nur der Mittelvunct des Koͤnigreichs

ſondern der ganzen Welt ; es iſt die Quelle

aus welcher guter Geſchmack , Ton , Mode

und Sprache ſich uͤber alle Reiche verbreitet ;

83 ſelbſt
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ſelbſt der ſtolze Englaͤnder ſaugt aus dieſer

Quelle , und der zum Nachahmen bereitwilli⸗

ge Teutſche kennt nichts herrlichers als

was er von Paris erhaͤlt, es iſt die allge⸗

meine Schatzgrube wohin alle Nationen ihr

oft muͤhſam erworbenes Gold und Gilber

gegen ſehr entbehrliche Taͤndeleien vertauſchen .
Die praͤchtige Beſchreibung welche uns

Plinius der aͤltere vom roͤmiſchen Staate

hinterlaſſen , iſt wohl auch auf dieſe Haußt⸗

ſtadt in vielen Stuͤcken ziemlich paſſend .
— omnium terrarum alumna , eadem

et parens , numine deum electa , quae
caelum ipſum clarius faceret , ſparſa
congregaret imperia , ritusque molli -

ret , et tot populorum discordes feras -

que linguas , ſermonis comm ercio con -

traheret : colloquia , et humanitatem

hominidaret , breuiterque , vna cuntta -

rum gentium in ] toto orbe patria
fieret a) .

Plinius Hiſtoria Naturalis Lib . III . Cap . V.
Was

6) — Welches alle Laͤnder ernaͤhret , ihr Vater⸗

land iſt , und durch den Wink der Goͤtter dazu

erwaͤhlet , daß es den Himmel ſelbſt beruͤhmtet
wache
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Was den dortigen Auffenthalt vertheuert .

Man mag auch die Wohlfeile des Pariſer

Auffenthalts immerhin anpreiſen wie man

will , ſo kann man doch , wenn manſich an⸗

ders zu guter Geſellſchaft halten , der Welt

und allen Vergnuͤgungen nicht ganz abſter⸗

ben will , Equipage , Spiel und Schauſpiele

nicht entbehren , und dieſe drey Stuͤcke ma⸗

chen ſchon eine anſehnliche Summe aus .

Eine Miethkutſche koſtet monatlich ohngefaͤhr

zweihundert Gulden rheiniſch Geld ; das Spiel
geht in denen meiſten Haͤuſern ziemlich hoch ,

und iſt auch nicht wohl zu beſtimmen ; die er⸗

ſten Plaͤtze in denen Comoͤbien , beſonders

aber in der groſen Oper ſind ſehr theuer .

L 4 mMamiet⸗

mache , zerſtreute Herrſchaften vereinigte , und

ihre Gebraͤuche milder machte . Ja welches die

übel zuſammenſtimmende und wilde Sprachen

ſo vieler Voͤlker , durch die Gemeinſchaft der

Reden zu Geſpraͤchen verbaͤnde ; dem Menſchen

die Menſchlichkeit gaͤbe, und kurz : allein unter

allen Voͤlkern in der ganzen Welt aller Vater⸗

land wuͤrde.
überſetzt von D. Deuſo .
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Mietkutſchen und Figetes .

Zum Fahren hat aber auch ein Fremder
die beſte Gelegenheit , indem die Miethkutſchen
meiſtens ſo ſchoͤn ſind , daß man ſelten beffere
eigne Equipagen in Teutſchland antrift . Auſ⸗

ſer dieſen ſind auch noch aller Orten und En⸗

den der Stadt , zu allen Zeiten , auf den

erſten Wink Fiacres zu haben : indem ſie von

morgens fruͤhe bis in die ſpaͤte Nacht auf

denen freien Plaͤtzen und Straſſen halten .

Dieſer Fiacre ſind in ganz Paris zuſam⸗
men ohngefaͤhr 1800 die ſich ſo aͤhnlich
ſehen , daß wenn man einen ſieht man ſie al⸗

le geſehen hat , ſie ſind aber ſaͤmmtlich nu—

meriret , wodurch ſie leicht zu erkennen ſind.

Ein ſolcher Fiacre iſt in allen Stuͤcken

die heßlichſte Karrete welche ſich nur erdenken

laͤßt ; kleine gebrochne oder geflickte Fenſter ;
der Pluͤſch oder Tuch womit ſie inwendig

ausgemacht ſind , abgeſchoſſen , mit Flecken
uͤberzogen, verlumpt und verlappt . Da⸗

bei ganz zu Grund gerichtete erbaͤrmliche Pfer⸗
de mit hoͤlzernen Mundſtuͤcken ; und Kutſcher
die gaͤnzlich Holunken aͤhnlich ſehen ; das
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Ganze zuſammen iſt eine wahre Carricatur .

Es wird aber auch eine ſolche Fiacre⸗Equi⸗

page mit vieler Verachtung behandelt , ſie
mus allen andern weichen , und wird in kei⸗

nen Hof eines Hotels eingelaſſen , ſondern die

welche darinnen ſitzen , muͤſſen auf der Straſe

ausſteigen . So gefaͤhrlich ſie aber auch im⸗

mer mehr ausſehen , ſo hat man doch nie⸗

mals nichts von ihnen zu befuͤrchten , und

kann man immer alle Genugthuung von ih⸗

nen bekommen , indem die Policei ein wach⸗

ſames Auge auf ſie hat ; es iſt aber noͤthig

daß man ihre Nummer genau weis , wiedri⸗

genfals ſie nicht mehr zu erkennen ſeyn wuͤr⸗

den . Fuͤr eine Tour , ſie mag nahe oder

weit ſeyn , zahlet man die nehmliche Taxe ;

ſo bald wie ſie aber mehrere Fuhren thun ,
oder gar warten muͤſſen werden ſie nach der

Stunde bezahlet , wobei der Preis auch

taxirt iſt a) .

L 7 Anec⸗

4) On lit a l article du couvent des petits · peres ,

qu ' un de ſes moines qui ſ ' appelloit Fläacre,

mort parmi eux en odeur de ſainteté , etoit ſi

reveré que chacun vouloit avoir ſon effigie :
cette veneration alla ſi lIoin , qu ' on le peignit

ſur
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Anecdote eines gepruͤgelten Fiacres .

Daher das Hiſtoͤrchen eines ſolchen Fia⸗
cres welcher mit einem jungen Herrn , en Ca .

briolet , in Uneinigkeit und Wortwechſel ge⸗

rieth , der junge Ritter ſprang aber aus ſei⸗
nem Cabriolet heraus und fing an den

armen Fiacre zu pruͤgeln, dem aber wel⸗

cher in dem Fiacre ſaß , und ſich die Sce⸗

ne uͤber ganz ruhig verhalten hatte , moch⸗

te endlich wohl die Zeit dabei lange werden ,

er rief alſo dem pruͤgelnden Herrn durch den

Kutſchenſchlag zu — Depéchés · Vous

donc , Monſieur ! je le paie à Theure .

Etwas Phyſiognomiſches .

In groſen Orten , wo es mehrerlei Gat⸗

tungen Menſchen giebt welche meiſtens nur

mit Fremden , oder doch mit ſolchen zu thun

haben die ſie gar nicht kennen , erfordert die

Nothwendigkeit daß ſie aus der Phyſionomie
des ihnen vorkommenden auf die , ihnen noͤ⸗

thige Qualitaͤten , ſchließen lernen , weßwe⸗
gen

ſur les portieres des caroſſes de place , d' ou

leur eſt venu le nom de Fiacre .

nonveaux Eſais de Paris .
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gen ſie bisweilen zu ziemlich ſichern Kennt⸗

niſſen hierinnen gelangen . Einſt ſtieg ich in

einen ſolchen Fiaere um mich von einem Ende

der Stadt zu dem andern bringen zu laſſen ;
anfaͤnglich ſchaute der Fuhrmann etliche mahl
ſehr aufmerkſam in den Wagen und mir ins

Geſicht , als ich ihn deshalben zur Redeſtell⸗
te , ſagte er mir mit freudigem Geſichte ganz

freimuͤthig , er ſei nun beruhiget , denn er ſaͤhe
mir an , daß er nichts von mir zu befuͤrchten

haͤtte, es ſeie ihm aber erſt den vorigen Tag

geſchehen daß er einen Herrn gefahren , deſſen

Phyſionomie er gleich nichts gutes zugetrauet

haͤtte, und als er bald an Ort und Stelle

gekommen waͤre, ſeie er wegen vielen andern

kommenden Kutſchen genoͤthiget worden ſtille

zu halten , unterdeſſen waͤre der ſaubere Herr

heraus geſprungen und habe ſich fort gemacht
ohne ihn zu bezahlen .

Brouette ,

Man hat da noch eine andere Gattung ,
und ſonſt wohl nirgends bekanntes Fuhr⸗
werk , welches Brouette genannt wird ; es

beſteht dieſes aus einem hoͤlzernen Kaſten auf

zwei niedrigen Raͤdern , welcher auſſer kleinen

Luft⸗
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Luftloͤchern nebenher ganz zu iſt. Ein ſol⸗

ches Fuhrwerk wird von einem Kerl gezogen ;

viele bedienen ſich deſſen wegen der Wohlfeiſe ,
andere um nicht gekannt zu ſeyn ; diejenigen

welche die Nacht nicht zu Hauſe zugebracht

haben laſſen ſich des Morgens wieder da⸗

mit heimbringen .

Mangel an gutem Waſſer und wie man dieſem
Gebrechen abhilft .

Zu einem groſen Fehler dieſer , in allen

Stuͤcken Ueberfluß habenden großen und

praͤchtigen , Stadt iſt wohl der Mangel an
Brunnenwaſſer zu rechnen , da man geno⸗

thiget iſt das Waſſer aus der Seine zu

trinken .

Die Nothwendigkeit hat aber Erfindungen

an die Hand gegeben , durch welche dieſem Feh⸗
ler abgeholfen , und aus dem Flußwaſſer ſehr
trinkbares Waſſer gelaͤutert wirkd . Die Ma⸗

ſchiene hierzu iſt ſehr einfach , und wird in

denen meiſten Haͤuſern angetroffen ; es iſt

nehmlich nur eine Art von Ciſterne , in welche

das Waſſer von oben her , wo es in ein gro⸗

ſes Gefaͤß geſchuͤttet wird , durch Sand und

ein feines Sieb tropft ; wodurch es denn

ganz klar und ohne wiedrigen Geſchmack
herun⸗
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herunter kommt ; doch verliert es die Eigen⸗

ſchaft nicht , daß es denen welche es nicht ge⸗

wohnt ſind anfaͤnglich ein Diarrhoͤe verurſacht .
Wer nicht eine ſolche Maſchiene hat mus das

Waſſer von andern kaufen .

Handel mit dem Waſſer .

Das Sprichwort , daß nichts in der Welt

ſo ſchlimm iſt das nicht auch zu etwas gut

waͤre, trift auch hier ein ; denn viele Men⸗

ſchen finden ihren Unterhalt dadurch . In
allen Straſſen ſieht man Leute , welche Waſſer

tragen , andere verkaufen welches, das uͤber

ein gewiſſes Kraut abgekocht iſt , wovon

der Becher mit einem Liard bezahlet wird .

Alle dieſe Leute machen eine beſondere Zunft
aus , und haben ihre eigne Kleidung , welche
der unſerer Beckerspurſche aͤhnlich iſt . Wenn

man aber das Waſſer bezahlen mus ſo iſt

hingegen auch der leichte und junge Wein in

ſo geringem Preis , daß ihn faſt jedermann ge⸗

nieſen kaun .

Piliers des Halles .

Sehr komiſch iſt ' s unter den Piliers des

Halles durchzugehn : Es iſt dieſes nehmlich
eine Straſe , deren Haͤuſer untenher gewoͤlbet

Gaͤnge



Gaͤnge haben , welche denn nur von Vorksu⸗

fern bewohnet werden , und wo man neue und

getragene Kleider , Stuͤcke Zeug , Meubles ,

Spitzen und alle dergleichen Waaren in gro⸗

ſer Menge , und um billigen Preis haben
kann . Wenn man da durchgeht wird man

von dem erſten bis zu dem letzten Laden von

allen angehalten , jeder ſucht ſeine Waaren

heraus zu ſtreichen und den voruͤbergehenden
auf alle Art und Weiſe zum Einkauf zuuͤber⸗
reden ; einige ſtellen ſich in den Weg , ziehen
einen wohl gar an dem Arm in den Laden hin⸗

ein , und haben ſie es einmahl ſo weit ge⸗

bracht , ſo kommt man nicht wieder los ohne
etwas gekauft zu haben ; kein Jude kann aͤt⸗

ger ſeyn als dieſe Leute , hingegen kann man

ihnen auch wie jenen ſehr geeinge Gebote auf
ihre Foderungen thun .

Ich kann aber nicht aufhoͤren von dieſen
Piliers des Halles zu reden bevor ich ange⸗
merkt habe , daß der ewig beruͤhmte Moliere in

einem dieſer Haͤuſer gebohren worden .

Manufactur von Gobelins , wie ſelbige verfertiget
werden .

Unter denen vielen Fabriquen , und kuͤnſt⸗

lichen Arbeiten mancherlei Art , welche man

hier
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hier antrift , und die geſehen zu werden ver⸗

dienen , ſchienen mir die Manufactur derer

Gobelins , und die von Spiegel vorzuͤgliche
Aufmerkſamkeit zu verdienen .

Wer dieſe praͤchtige Tapezereien nicht
kennt , kann ſich keine aͤchte Vorſtellung von
dem Grad von Vollkommenheit machen , zu
welcher dieſe Art von Mahlerey gediehen iſt ;
und ohngeachtet daß weiter keine Farben , als

die kůnſtliche Miſchung derer Wollen⸗ und

Seidenfaͤden dabei angebracht wird , ſo ſind
dennoch die Figuren und Blumen ſo natuͤr⸗

lich nachgeahmt , und haben ſo ein friſches
und lebhaftes Colorit , daß es einem Mahler
ſchwer fallen wird ſelbige zu erreichen . Da⸗
bei ſind dieſe Tapeten faſt unvergaͤnglich und
die Farben verlieren niemals dieſe ihnen eigne
Lebhaftigkeit . Es iſt aber auch leicht zu er⸗

achten daß ſelbige mit groͤſter Genauigkeit
bearbeitet , und alſo auch ſehr hoch zu ſtehen
kommen muͤſſen. Eigentlich wird zwar nur fůr
den Koͤnig gearbeitet , doch kann man auch
welche daſelbſt beſtellen . Dieſe Tapeten wer⸗
den nach der Quadrat⸗Elle accordieret , und

zwar eine ſolche Elle gewoͤhnlich, je nachdem
mehr oder wenigere Figuren darinnen vor⸗

kom⸗
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kommen , mit vier bis fuͤnfhundert Livres

bezahlet .
Selbſt die Art wie man ſelbige webet iſt be⸗

merkungswuͤrdig ʒſie werden auf zwei verſchie⸗
dene Arten gearbeitet ; nach der einen Art

wird das Metier , worinnen der Zettel einge⸗

ſpannt iſt , wie eine Neh⸗ oder Stickrame

platt nieder geleget ; die neueſte , und wie man

behauptet die beſte Art iſt , das Metier in die

Hoͤhe, wie einen Weberſtuhl , zu richten . Bei

denen liegenden Ramen hat der Arbeiter einen

Carton , worauf das was er weben ſoll ge⸗

zeichnet iſt , und hinter ihm haͤngt das Bild

welches er weben ſoll in lebhaften Farben ge

mahlet ; das ſonderbarſte dabei iſt , daß er

umgekehret arbeitet , und ihm die unrechte

Seite des Metiers im Geſicht iſt , ſo daß er

alſo bisweilen das Stuͤck abſpannen muß

um nachzuſehen ob er recht arbeitet .

Bei der andern , und neuern Art ſind die

Figuren mit ſchwarzen Strichen auf den Zer⸗
tel gezeichnet , das Bild haͤngt aber auch ruͤck⸗

waͤrts , und er arbeitet auch verkehrt , doch

hat er das Vergnuͤgen ſeine Arbeit immer

ſehn zu koͤnnen wenn er nur auf die andere

Seite der Rame geht .
Der
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Der Zettel iſt allemal von weiſſer Wolle ,

und der Arbeiter hat vielerlei , theils mit Sei⸗

den theils mit Wollen von mehrerlei Farben
bewickelte Navetten womit er denn dieſe Bil⸗

der auf das ſorgfaͤltigſte einwuͤrket . Dabei

iſt zu bemerken daß , alle helle Farben Seiden ,

alle dunklen aber Wollen ſeyn muͤſſen; hin⸗

gegen alles , was Fleiſch bezeichnet , wird ledi⸗

glich von Wollen gewirkt .

Ich ſah in dieſer Manufactur 40 Ar⸗

beitsſtuͤhle , auf deren jedem ein Stuͤck auf⸗

geſpannt war , wobei drey Perſonen zugleich
arbeiten , und dennoch ſind drey Jahr er⸗

forderlich um ein ſolches Stuͤck zu verfertigen .

Spiegelfabrique .

In der Spiegelfabrique werden ſehr praͤch⸗
tige Spiegelglaͤſer verfertiget , welche die Ve⸗

netianiſchen nicht nur erreichen , ſondern wohl
gar uͤbertreffen. Die Glaͤſer werden zwar

nicht da , ſondern in einem entlegenen Schmelz⸗
werk gegoſſen , und dann ganz im rauhen

hieher geliefert . In dieſer Manufactur wer⸗

den ſie geſchliffen , welches denn eine ſehr miß⸗

liche und langweilige Arbeit iſt , indem man

ſie oͤfters wieder in die Arbeit nehmen muß

M᷑ bis
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bis ſie ihre gaͤnzliche Politur erhalten haben.

Anfaͤnglich wird ziemlich grober aber ange⸗

feuchteter Sand dazwiſchen geſtreut , und ſo

eins mit dem andern gerieben ; wenn ſie da⸗

mit auf einen gewiſſen Grad geſchliffen ſind,
werden ſie auf die nehmliche Art , aber mit

feinerm Sand , auf einander gerieben , und

ſo fuͤnfmal , nur daß immer ſubtiler damit

zu Werke gegangen wird . Die allerletzte Po⸗
litur geſchieht mit einem ganz ſchmalen Bret

welches mit einem wollenen Lappen uͤberzo⸗

gen , und oben an der Decke , durch einen

Strick , welcher aber doch hin und her bewe⸗

get werden kann , befeſtiget iſt ; auf dieſe Art

wird ein jedes Glas beſonders , mit einem

ſehr feinen rothen Pulver , und mit vieler Ge⸗

walt , ſo lange gerieben bis es die feinſte Poli⸗
tur erreichet hat . Alsdenn wird damit uͤbet

einen groſen hohen , mit Queckſfilber ange⸗

fuͤllten Tiſch gefahren , es iſt aber dieſes kein

geringer Kunſtgrif ; alsdenn wied das Glas

24 Stunden eingepreßt und der Spiegel iſt fer⸗

tig . Diejenigen Glaͤſer welche nebenher um

den Rand geſchliffen ſind , muͤſſen aus freier

Hand , auf einem Stein geſchliffen werden .
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Die groͤſten Glaͤſer , welche dazumal in

dieſer Manufactur verfertiget wurden , wa⸗
ren , nach dem Pariſer Maas , 8 7.

80K . und 4 bis 5 Zoll hoch , und 5 Fuß 48
xſtlf breit .

Von dem Preis , werden in dem Gebaͤu⸗
de ſelbſt Tabellen ausgetheilet , worinnen er ,
nach dem Verhaͤltnis , in aufſteigender
Schaͤtzung beſtimmt iſt ; von einer gewiſſen
Groͤſe an , macht ein Quadratzoll ſchon ei⸗
nen betraͤchtlichen Unterſchied .

Fuͤrtrefliche Polieeyanſtalten .

Was aber hier , mit unter die groͤſten
Merkwuͤrdigkeiten gezaͤhlt zu werden verbdſe⸗

net , iſt die fürtrefliche Policey , welche in die⸗

ſer großen , mit ſo vlelerlei Menſchen allerlei

Gattungen , und ganz unbekannten Perſo⸗
nen aller Nationen angefuͤllten Stadt , beobach⸗
tet wird ; es waͤre zu wuͤnſchen daß in meh⸗
reren kleinen Orten , wo wenige tauſend Buͤr⸗

ger und einige Dutzend Fremde anzutreffen
ſind , eine ſolche Policey obwaltete .

Dazumahl war noch der Generalmajor
von Sartine , welcher nachgehends bei dem

Departement der Marine angeſtellt wurde das

M 2 Ober⸗
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Sberhaupt davon , und dieſer hat ſolche be⸗

wundrungswuͤrdige Beweiſe der ausgeſuchte⸗

ſten Policeyanſtalten geaͤuſert, die denen welche

das Locale kennen faſt uͤbernatuͤrlich zu ſeyn

ſcheinen , beſonders auch die verwickeltſten

Diebſtaͤhle auf die ſonderbarſte Art heraus ge⸗

bracht ; er hatte eine Teintuͤre von Allwiſſen⸗

heit in dieſem Fach , ſeinem ſcharfſichtigen
Auge blieb nichts verborgen . Aber wie vie⸗
le Spionen gehn auch da nicht herum ? jeder

Lehnlaquai und viele Perſonen von denen
man es gar nicht weis , hinterbringen alles

der Policey ; eine Perſon kommt in Paris an,

und in wenigen Tagen weis man ſchon was

ſeine Sache iſt , eines jeden Lebenswandel iſt
der Policey bekannt . und wenn man ſich

nicht ſelbſt muthwillig in Gefahr begiebt,

kann man Tag und Nacht auf denen Straſ⸗

ſen ſicher ſeyn .
Viele der Policey bediente Perſonen paſſen,

beſonders des Nachts , in allen Straſſen auf ,

und ſo bald nur der geringſte Lerm entſteht

ſind ſie bei der Hand . Dabei ſind auch die

Straſſen auf das beſte erleuchtet , indem gro⸗

ſe Laternen , in kleinen Diſtanzen , uͤber der

Mitte derer Straſſen befeſtiget ſind .
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Gute Aufſicht bei Ausgang derer Sehauſpiele .

Wenn Comodien und Opern ausgehn ,

halten immer eine große Menge Kutſchen in

allen Straſſen welche dazu fuͤhren, es iſt
aber auch hier ein Vergnuͤgen anzuſehen , welche

Ordnung im Vorfahren beobachtet wird ,

denn nicht nur ſind die Wachen am Haus

ſehr aufmerkſam alle Unordnung zu verhuͤten,

ſondern in allen Straſen ſind auch Reitende

welche die Kutſcher in Ordnung halten .

Expoſition derer todtgefundenen Koͤrper.

In einer ſolchen Welt iſt es aber bei aller

moͤglichen Obſicht dennoch nicht moͤglich alle

Ungluͤcksfaͤlle, und allen Unfug zu vermei⸗

den . Es vergehn wenige Naͤchte daß nicht ,

bei dem Antritt des darauf folgenden Mor⸗

gens , Todte in denen Straſſen gefunden wer⸗

den ; dieſe werden an einem dazu beſtimmten

Platz , La morne genannt , in einem ver⸗

ſchloſſenen Gewolbe , auf eine Pritſche gelegt ,
und zwar ſo , daß ſie die voruͤbergehende ſehe

koͤnnen ; wenn ſich nun jemand darum nell⸗

det , ſo wird ihm aufgeſchloſſen , damit er in

der Naͤhe ſehen kann ob es die Perſon iſt

M 3 welche
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welche er vermißt , und die Policey macht alle er⸗

denkliche Nachforſchungen deswegen .

So oft als ich daran voruͤber ging traf

ich dieſen Ort nie ganz leer an , es ſind aber

deswegen nicht immer veruͤbte Mordthaten ,

denn unter einer ſo groſen Menge Menſthen

faͤllt allerlei vor ; einige ſterben durch Krank⸗

heit auf der Straſſe , einige ertrinken , kom⸗

men durch Duell , oder ſonſt einen Ungluͤcks⸗
fall ums Leben .

Eyecutionderer Miſſethaͤter .

Alle Mittwoche werden die Delinquenten
in der Stadt , auf dem ſogenannten Place

de Greve , exequiret ; und ſelten vergeht

eine Mittwoch wo da nicht einer oder mehre⸗

re auf verſchiedene Art hingerichtet werden .

Sein Urtheil wird immer vorher oͤffentlich an⸗

geſchlagen , auch verkauft es der Ausrufet

welcher ſeine Hinrichtung uͤberal oͤffentlich be⸗

kannt macht , damit daß wenn jemand etwas

gegen das Urtheil einzuwenden oder zu ſeinet

Vertheidigung etwas vorzubringen wuͤſte, er

es noch zu rechter Zeit anbringen kann .

Oeffent⸗



Oeffentliche Bekanntmachungen .

Wenn irgend etwas in einer ſo großen
Stadt bekannt gemacht werden ſoll , ſo iſt

kein ander Mittel hierzu zu gelangen als es

oͤffentlich anſchlagen zu laſſen , weßwegen man

denn auch uͤberall an allen Ecken der Straſſe
eine groſe Menge ſolcher Bekanntmachungen

angeklebet ſieht . Woͤchentlich kommt ein ge⸗

druckter Bogen heraus , worinnen alle dieſe,

durch den Anſchlag bekannt gemachte Sachen

angefuͤhret ſind , durch welches Mittel man

ſie alſo alle auf einmal uͤberſehen kann .

Garniſon .

Von militairiſcher Beſatzung , liegt ge⸗

woͤhnlich nichts in Paris als die Detache⸗

ments derer verſchiedenen Garden , welche

wechſelsweiſe bei dem Könige Dienſt thun ;

die Musquetairs ; das Regiment franzoͤſi⸗

ſche , und das Regiment Schweizergarde ,
von welchen beiden jedes ohngefaͤhr zweitau⸗

ſend Mann ſtark iſt .

Die franzoͤſiſche Garde iſt blau mit ro⸗

then Aufſchlaͤgen , blauen Weſten , und mit

weißen Schnuͤren beſetzt , es ſind ſchoͤne groſe

Leute welche ſehr genaue Ordnung uͤberal hal⸗
M 4 ten



ten , uͤbrigens aber ſehr hoͤflich ſind . Die

Schweizermontierung iſt auf dieſelbe Art ge⸗

macht und beſetzt , unterſcheidet ſich aber da⸗

durch / daß der Rock roth und die Aufſchlaͤge

blau ſind . Sehr ſonderbar iſt ' s daß in ei⸗

nem ſolchen militairiſchen Staate , wo der

Soldatenſtand auch wuͤrklich ſehr hochge⸗

ſchaͤtzt wird , ein Officier , auſſer dem Dienſt ,

und auch Fremde , weder bei Hof noch in det

Stadt ſchicklich in Uniforme erſcheinen kann ;

ſondern ſich in Hofkleider ſetzen muß um bei
dem Koͤnige, und in der Hauptſtadt des

Staates dem er dienet , ſchicklich erſcheinen

zu koͤnnen .

Etwas von Litteratur .

Ueberhaupt trifft man in Paris viele Ge⸗

lehrte und Kuͤnſtler allerlei Art und in allen

Faͤchern an , man findet da einen Zuſammen⸗
fluß von gelehrten und geſchickten Leuten ,

welcher vielleicht anderswo , in ſolcher Men⸗

ge , vergebens geſucht werden wuͤrde , wo⸗

von die beruͤhmteſten genugſam bekannt ſind.

Beſonders iſt auch die mediciniſche Facultäͤt
vorzuͤglich gut verſehen ; und in der Chirur⸗

gie iſt die Vorzuͤglichkeit der Franzöͤſiſchen
ſchon



ſchon genugſam bekannt . Einem jeden der
in dem Fall iſt ſich auf irgend eine Art curi⸗

ren oder operiren zu laſſen , und die Koſten
beſtreiten kann , wollte ich immer anrathen
nach Paris desfalls zu reiſen .

Nirgends kommen unaufhoͤrlich ſo viele

theatraliſche ſo wohl , als ſonſtige kleine

Piecen , welche unter der allgemeinen Rubricke

Brochuͤre in die Welt kommen , als in Paris
zum Vorſchein ; eine jede ſolche Neuigkeit fin⸗
det allemal , wenigſtens in denen erſten Ta⸗

gen , großen Abgang ; wenn ſie fortfaͤhret ,
auch noch nach der Huͤlle der Neuigkeit , wel⸗

che ſie da immer empfiehlet , zu gefallen , ſo
wird ſie unen dlich verdoppelt , und bringt
dem Verleger und Verfaſſer großen Vortheil .

Von einer ſolchen Piece werden ſechs bis
10 tauſend Auflage gemacht , welche in ei⸗
ner ſolchen Stadt , wo alles ſo heishungrig
nach Neuheiten iſt , in wenigen Tagen verzeh⸗
ret werden , iſt aber die Piece wůrklich ſo gut
daß ſie ſo zu ſagen Stich haͤlt , denn werden

wohl 20 und mehrere tauſend Auflage ge⸗
macht , es iſt alſo leicht zu erachten welcher

M 5 Vor⸗
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Vortheil dadurch einem Verfaſſer zuwaͤchſt
welcher das Gluͤck hat dem Publicum etwas

Gutes zu liefern . Welch ein Unterſchied mit

unſerer teutſchen litterariſchen Verfaſſung ?

Es kommt wochentlich in Paris eine

gedruckte Nachricht im Druck heraus , wel⸗

che alle die in dieſer Woche im Druck erſchie⸗

nene Piecen anzeiget .

Petite poſte .

Unter die vielen Bequemlichkeiten des Le⸗

bens welche man in Paris antrift , iſt auch

die petite Poſte zu rechnen ; es ſind nehm⸗

lich in allen Quartieren , in allen Straſſen der

Stadt kleine Poſteomtoirs errichtet , welche

die Briefe in der Stadt umher , und auch auf

das große Poſtcomtoir beſtellen ; man kann

auf dieſe Art von Perſonen in denen entlegen⸗

ſten Quartieren der Stadt ſichre Antwort er⸗

halten , die Brieftraͤger laſſen ſich in denen

Haͤuſern , mittelſt hoͤlzerner Klappern , hoͤren

welche ſie bei ſich fuͤhren .

Lebensmittel und Wirthstiſche .

Die Lebensmittel ſind nicht ſo theuer in

Paris als man es bei dem groſen Aa flußt
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fluß von Menſchen glauben ſollte ; denn

wenn auch ſchon viele Maͤuler ſind , ſo iſt

auch das Land umher ſehr ergiebig und frucht⸗
bar , und die Zufuhr , auch von entfernteren
Landſchaften ſehr ſtark , wozu denn auch die

Seine ſehr behuͤlflich iſt .

Traiteurs , wo man ſich um verſchiedene
Preiſe ſpeiſen laſſen kann , trifft man in allen

Straſſen an ; bei mehreren ſind Wirthstiſche ,
wo das Eſſen Portionsweiſe nach dem auf

einer Tafel aufgezeichneten Preis bezahlet
wird ; man trifft da Perſonen , und viele Rit⸗

ter des Ludwigsordens an , welche in ihren
ſchwarzen Kleidern in der Welt figuriren , und

da um 12 Sols zu Mittag ſpeiſen .

In denen fuͤrnehmſten Wirthshaͤuſern
wo die beſten Wirthstiſche ſind , zahlet man ,

nebſt einer ſchlechten Flaſche Wein , ohnge⸗
faͤhr einen teutſchen Gulden fuͤr das Mittags⸗

eſſen ; wobei man zwei Service , und ein De⸗
ſert aufgetragen bekommt . In einem ſolchen
Hauſe trift man 4 bis 6 Tafeln , jede zu 12

Perſonen an , ſo bald dieſe Anzahl zuſammen
iſt ,



188

iſt wird ein ſolcher Tiſch ſerviret , ſind dieſe

fertig ſo wird wieder friſch gedeckt. Dieſe

Tafeln fangen ohngefaͤhr um 1 Uhr nach

Mittag an ; und dauern abwechſelungs weiſe,
mit mehreren Generationen von Eſſenden , bis
gegen fuͤnf Uhr Abends .

Beobachtung des aͤuſſern Anſtandes , Bemerkun⸗
gen hieruͤber.

Der aͤuſſere Anſtand , welcher im offent⸗

lichen an ſolchen Hauptſtaͤdten beobachtet

wird , deutet immer auf den Nationalcha⸗

racter ; da wo aber nicht darauf geachtet
wird , kann man verſichert ſeyn , daß das Gu⸗

te , ſogar bis auf das Gefuͤhl davon , in dem

Nationalgeiſt gaͤnzlicherloſchen iſt , wenn auch

ſchon einzelne Mitglieder davon ſich durch

Rechtſchaffenheit und guten Wandel aus⸗

zeichnen . Das aͤuſſere Decorum iſt immer

ſehr angenehm zu ſehen , im Geheimen mag

auch vorgehn was da will , das iſt eines je⸗
den eigne Sache ; wenn ſich aber ein Publi⸗
cum nicht an ungeziemender Auffuͤhrung

ſcandaliſiret , ſo weis es gewis nicht was

gut oder boͤſe, ſchicklich oder unſchicklich iſt ;

und wer ein Publicum zu ſcandaliren ver⸗

mag /
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mag , bei dem iſt gewis auch alle Empfin⸗

dung des Guten erloſchen .

In Paris wird der aͤuſſere Anſtand ge⸗

nauer als in kleinern Staͤdten beobachtet ,
man vermeidet ſorgfaͤltig Sachen welche man

ſich an kleinen Orten ohne Bedenken erlau⸗

ben wuͤrde ; und gewis dieſe Beobachtung
des aͤuſſern Anſtandes , zeigt von dem feinen

Gefuͤhl der Nation fuͤrs Gute .
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